
Q U A D E R E R / MILITÄRGESCHICHTE 1814-1849 
DER SCHARFSCHÜTZENZUG IM D E U T S C H E N B U N D 

Unter solchen Umständen hatte v. Hertling die In
spektion durchzuführen. Sein Bericht über den Zu
stand dieser Truppe fiel dementsprechend vernich
tend aus. Zur Musterung erschienen von den 55 am 
8. April 1831 auf eine sechsjährige „Capitulations-
zeit" Verpflichteten lediglich 45 . 4 6 Diese waren 
aber nicht vereidigt worden, man hatte ihnen ledig
lich bedeutet, „dass sie auf sechs Jahre Soldaten 
seyen". 4 7 Es fehlten ihnen „alle Merkmale des Mil i 
tä rs tandes" . 4 8 Sie waren „weder bekleidet [d.h. 
uniformiert] noch besoldet" oder „in irgend einer 
militärischen Verrichtung unterrichtet".4<) Für diese 
Tätigkeit fehlten die „militärischen Authoritäten"; 5 0 

es waren keine Offiziere oder Unteroffiziere vor
handen, welche die Rekruten hätten „unterrichten 
und discipliniren" können. 3 1 „Mit einem Wort", be
merkt v. Hertling sarkastisch, „sie sind nur zu Sol
daten bezeichnet, aber keine Soldaten." 5 2 

Ähnlich tönt es bei der Beschreibung der Ausrü
stung. Die Gewehre, „die aus früheren Zeiten her
rühren und in einem alten Schlosse aufbewahrt 
werden", 5 8 wurden mit wenigen Ausnahmen als 
„ganz von Rost bedekt"5 4 bezeichnet. Es fehlte die 
Munition, man hatte keine Truppenübungen abge
halten, so dass „von Fertigkeit im Felddienst etc. 
keine Rede seyn konnte". 5 5 

Die zusammenfassende Schlussbemerkung des Mu
sterungsberichtes hätte kaum schlimmer ausfallen 
können. Das Kontingent Liechtensteins wurde im 
gegebenen Zustand als „in keiner Art den Bestim
mungen des durchlauchtigsten Bundes entspre
chend, und zu jeder Kriegsverwendung unbrauch
bar erklärt" . 5 6 

Der einzige Trost für Liechtenstein mochte sein, 
dass von den insgesamt 19 Einheiten der Reser
veinfanteriedivision nur gerade deren sieben als 
felddiensttauglich bezeichnet wurden. 5 7 Auch für 
die Hohenzollern-Truppen war der Musterungsbe
richt kein Ruhmesblatt.5 8 Die betroffenen Staaten 
versuchten denn auch durch lange Erklärungen, die 
sie zu den Musterungsberichten abgaben, ihre Si-
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